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es war kurz nach 18:00 Uhr am 24. Sep-
tember als die SPD, beeindruckt von dem 
Ergebnis der Wahlen zur Besetzung des 
19. Bundestags beschlossen hat, dass sie
für	 eine	 Regierungsbildung	 in	 Form	 der	
Großen	Koalition	unter	Führung	der	Union	
nicht	mehr	 bereit	 sei	 und	 in	 der	 zukünf-
tigen	 Legislaturperiode	 auf	 der	 Opposi-
tionsbank Platz nehmen möchte. Schon
damals wurden Stimmen laut, man könne
sich nicht so schnell aus der staatspoli-
tischen Verantwortung stehlen. Gewiss,
doch diese Entscheidung wurde mit Sicher-
heit	nicht	erst	in	den	letzten	fünf	Minuten	
vor	deren	Bekanntgabe	getroffen.	Sie	war	
taktisch	 geprägt	 und	 zeugte	 ganz	 ohne	
Zweifel	nicht	von	einem	unbedingten	Re-
gierungswillen,	dafür	aber	umso	mehr	von	
einem	extremen	Überlebenswillen	für	den	
man	bereit	war,	auf	den	kurzfristigen	und	
vergänglichen	 Glanz	 einer	 Regierungsbil-
dung „um jeden Preis“ zu verzichten.
Nun steht die sogenannte Jamaikakoa-
lition vor dem Aus. Wieder hat sich eine
Partei scheinbar ihrer staatspolitischen
Verantwortung entzogen und verzichtet
auf	 eine	 Regierungsbeteiligung	 „um	 je-
den	Preis“.	Wieder	wird	der	Vorwurf,	laut
parteipolitische Interessen über die Inte-
ressen des Staates zu stellen.
Der Staat aber sind wir, das Volk, die
Wähler,	der	Souverän	der	Demokratie.	In
allererster Linie sollten wir uns mal klar
darüber werden, was wir wollen und was
wir erwarten von denjenigen, die wir mit
der höchsten Macht in unserem Staate
ausgestattet	haben,	nämlich	mit	unserer
Wählerstimme.

Die Macht der Entscheidung
Am	Wahltag	 trifft	 der	Wähler	 eine	 Ent-
scheidung.	Unabhängig	davon	ob	er	die-
se	 Entscheidung	 aufgrund	 jahrelanger	
Beobachtung und Analyse der Partei, 
aufgrund	einer	Stimmungsbeeinflussung	
im	Wahlkampf	 oder	 gar	 aufgrund	 eines	
plötzlichen Ereignisses kurz vor der Wahl 
trifft,	 er	 wird	 sein	 Kreuz	 bei	 der	 Partei	

setzten, deren gesamtes Programm, de-
ren Schwerpunkte oder natürlich immer 
auch deren Personal ihn dazu veranlas-
sen. Am Ende also immer wegen eines 
inhaltlichen	 oder	 personalbehafteten	
Themas. Es werden dabei niemals Koali-
tionen	gewählt.
Franz	 Müntefering	 hatte	 sich	 vor	 lan-
ger	 Zeit	 sinngemäß	 einmal	 darüber	
beschwert,	 dass	 es	 unfair	 sei,	 dass	 die	
Wähler	 die	 Erwartung	 haben,	 in	 einem	
Koalitionsprogramm eben diese oben an-
gesprochenen Inhalte, weswegen er und 
viele andere vor und nach ihm letztlich 
gewählt	 worden	 sind,	 wiederzufinden	
beziehungsweise	verärgert	darüber	sind,	
eben	diese	nicht	wieder	zu	finden.
Recht	hat	er	und	Recht	haben	die	Wäh-
ler. Deshalb sollte sich jeder über seine 
Wahl/Entscheidung vorher ausreichend 
Gedanken machen, denn ihre Reichwei-
te ist nur begrenzt. Und dennoch, die 
Macht	 des	Wählers	 endet	 zwar	mit	 der	
Wahl,	 für	die	Dauer	der	Legislaturperio-
de aber bleibt sein Wahlwille bestehen. 
Nach der Wahl beginnt die Macht der 
Entscheidungen der Parlamentarier und 
so ist es auch richtig in einer parlamen-
tarischen Demokratie, die darüber hin-
aus	 auch	 noch	 handlungsfähig	 sein	 soll.	
Denn	nichts	ist	schädlicher	für	die	Hand-
lungsfähigkeit,	als	die	Unklarheit,	wer	die	
Entscheidungen	zu	treffen	hat.	Nach	der	
Wahl	sind	dies	wie	gesagt	die	gewählten	
Parlamentarier. Und eben diese entschei-
den, wieviel Inhalt ihres Programms sie 
dem zur Regierungsbildung notwendigen 
Kompromiss	 opfern	 wollen	 oder	 eben	
nicht, ohne dabei den überdauernden 
Wählerwillen	 außer	Acht	 zu	 lassen.	Von	
einem	 „klaren“	 Wählerauftrag	 zu	 spre-
chen, eine Regierung zu bilden, nach dem 
Motto: Koste es was es wolle, ist milde 
ausgedrückt	ein	Missbrauch	des	Wählers	
und	seiner	Wahlentscheidung.	Der	Wäh-
ler	 darf	 	 nicht	 zum	 Steigbügelhalter	 für	
zukünftige	 Ministerposten	 missbraucht	
werden! 

Wählerstimmen: Investieren oder 
Zocken
Die SPD zuerst und nun auch die FDP ha-
ben	 ihre	 Entscheidungen	 getroffen.	 Ob	
diese	 bestehen	 bleiben,	 wer	 weiß,	 zu-
mindest werden Wiederholungswahlen 
das Dilemma auch nicht lösen, aber dazu 
später	mehr.	Auf	jeden	Fall	hat	man	allen	
Vorwürfen	 und	 Unkenrufen	 zum	 Trotz	
zum	ersten	Mal	das	Gefühl,	dass	die	Par-
teien nicht nur im Hier und Jetzt leben. 
Sie	denken	in	die	Zukunft	und	sie	entzie-
hen der Wahl eine Beliebigkeit. Eine Be-
liebigkeit dahingehend, dass es im Grun-
de	egal	ist,	was	oder	wer	gewählt	wurde,	
denn am Ende bilden die immer gleichen 
Protagonisten	unter	Aufgabe	zahlreicher	
Inhalte aus ihren Wahlprogrammen eine 
Koalition aus welchen Partnern auch 
immer.	 Das	 ist	 keinesfalls	 eine	 Investi-
tion	der	Wählerstimmen	in	die	Zukunft,	
sondern	 ein	 Zocken	mit	 diesen	 auf	 gut	
Glück.	Dass	der	Wähler	 sich	hierbei	na-
türlich	auf	gar	keinen	Fall	wiederfinden,	
geschweige denn erkennen kann, welche 
Partei welche Entscheidungen zu vertre-
ten hat und warum, also das viel zitierte 
Profil	 seiner	Partei	 auch	nur	 ansatzwei-
se	herausfiltern	kann,	ist	gleichermaßen	
unvermeidbar	wie	frustrierend;	am	Ende	
für	beide	Seiten.	Franz	Müntefering	lässt	
grüßen.
Wer	also	den	Wählern,	dem	Staat	und	
am Ende der Demokratie mehr dient, 
ist	 zumindest	 nicht	 so	 einfach	 und	
plump zu beantworten, wie dies in den 
letzten Tagen teilweise aus den Medi-
en und den politischen Kreisen heraus 
geschehen ist. 

Liebe Leserinnen und Leser, 

Landesvorsitzender Daniel Hackenjos

Vorwort
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Vorwort

Es	besteht	mit	Sicherheit	die	Pflicht	der	
Parteien einen Kompromiss zu  suchen, 
der am Ende zu einer stabilen Regierung 
führt.	Es	kann	aber	keinesfalls	der	Zwang	
bestehen einen Kompromiss herbeizu-
führen,	der	den	Wählerwillen	in	zu	gerin-
gem	Maße	wiedergibt.	Dies	schadet	der	
Demokratie	 auf	 lange	 Sicht	 wesentlich	
mehr,	da	die	Profile	der	Parteien	dadurch	
noch	mehr	verloren	gehen,	die	Wahlfin-
dung demnach noch schwieriger und die 
Regierungsfindung	beliebiger	wird.

Gebt dem Wähler eine Chance
Was am Ende bleibt ist vor allem eine Si-
tuation des Stillstands und die Frage, wie 
wieder Bewegung in unser Land gebracht 
werden kann. Natürlich in allererster Li-
nie wenn eine der beiden Protagonisten-
parteien	ihre	Position	ändert.	Aber	auch	
die Wiederansetzung der Bundestags-
wahl wird in vieler Munde als ein solches 
Mittel angesehen. Nur: Was soll eine 
Wiederholungswahl anderes zum Ergeb-
nis haben, als dass, was uns momentan 
vorliegt. Welches Momentum soll we-
sentliche prozentuale Verschiebungen 
hervorbringen, die am Ende zu einem 
deutlichen	Ergebnis	 führen	würden?	Ein	
solches Momentum kann es nur geben, 

wenn	 es	 sich	 tatsächlich	 um	 NEUwah-
len handeln würde und eben nicht um 
Wiederholungswahlen. Neu werden da-
bei bestimmt nicht die Wahlprogramme 
sein, neu werden auch nicht die sein, die 
sind ja zum Teil noch neu. Neu können 
nur die Führungen sein. Wenn die Wah-
len	für	den	Bundestag	also	wieder	ange-
setzt werden sollten, dann so, dass den 
Wählern	 auch	 eine	Chance	 damit	 gege-
ben	wird	neu	zu	wählen.
Da bis zum Erscheinen dieser Ausgabe 
des	Wifos	noch	einige	Tage	ins	Land	ge-
hen,	bleibt	mir	nur	 zu	hoffen,	dass	bis	
dahin eine Entscheidung zum Wohle 
unseres	 Landes	 getroffen	wurde.	Aber	
natürlich möchte ich es auch nicht ver-
säumen,	 Ihnen	ein	 frohes	Weihnachts-
fest	und	alles	Gute	 für	das	kommende	
Jahr zu wünschen. Bleiben Sie uns wei-
terhin erhalten.

Ihr
Daniel Hackenjos
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Hochrangige Podiumsdiskussion 
des MIT Landesverbandes  
Baden-Württemberg  
am 7. November 2017 in Stuttgart 

Die MIT Baden-Württemberg ist durch-
aus	bekannt	dafür,	dass	sie	Themen	auf-
greift,	die	für	Wirbel	sorgen.	So	auch	bei	
der gut besuchten und hochrangig be-
setzten Podiumsdiskussion zum Thema 
„Pflichtmitgliedschaft	 bei	 der	 IHK	 und	
Handwerkskammer – Ist der Kammer-
zwang	noch	zeitgemäß?“	am	7.	November	
2017 in Stuttgart.

Teilnehmer der Diskussion waren:
• Rechtsanwalt, Landes- und Bundesvor-

standsmitglied der MIT, Dr. Albrecht
Geier,

• Präsident	der	BWIHK	und	IHK	Karls-
ruhe,	Wolfgang	Grenke,

• Clemens Morlock als Vollversamm-
lungsmitglied	und	Prüfer	IHK,

• Michael	Moroff,	Unternehmer	und
MIT-Bezirksvorstandsmitglied,

• Rainer	Reichhold,	Präsident	des

Baden-Württembergischen Handwerk-
tags (BWHT) und der Handwerkskam-
mer Stuttgart sowie 

• Anne	Schmieder,	Vizepräsidentin	der
IHK Bodensee-Oberschwaben und
MIT-Landesvorstandsmitglied.

• Moderation: Oswald Metzger, Publizist

Zur	Vorgeschichte:	Auf	dem	Landesmit-
telstandstag 2016 wurde ein Antrag zu 

diesem Thema von der MIT Nordwürt-
temberg gestellt. Dieser wurde an den 
Landesvorstand der MIT Baden-Würt-
temberg weitergeleitet, der sich unter 
seinem Vorsitzenden Daniel Hackenjos 
dazu entschloss, durch eine Podiums-
diskussion	 alle	 Seiten	 fachlich	 zu	 be-
leuchten und das Für und Wider in einer 
offenen	und	konstruktiven	Atmosphäre	
zu	vertiefen.

Schwerpunkt

Kompetente Besetzung des Podiums. (Von links) Dr. Albrecht Geier, Michael Moroff, Clemens Morlok, 
Moderator Oswald Metzger, Anne Schmieder, Wolfgang Grenke und Rainer Reichhold.

Ist die Pflichtmitgliedschaft  
in Wirtschaftskammern noch zeitgemäß?
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Die	 Reaktionen	 reichten	 von	 klaren	 Befürwortungen	 bis	 hin	
zu	Unverständnis	vor	allem	darüber,	wie	die	MIT	Baden-Würt-
temberg	 ,	 die	 unter	 anderem	 die	 wirtschaftlichen	 und	 politi-
schen	 Interessen	von	Unternehmen	vertritt,	mit	Anträgen	auf	

Mitgliederversammlungen und eben dem Organisieren einer 
solchen	Diskussionsveranstaltung	wie	dieser,	die	Abschaffung	
der	 Pflichtmitgliedschaft	 zu	 den	 Industrie-	 und	 Handwerks-
kammern	 und	 damit	 zum	 Beispiel	 auch	 die	 Abschaffung	 und	

MIT Landesvorstand mit den Diskutanten

Schwerpunkt
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Vernichtung des dualen Ausbildungssystems, auch dies war ein 
Vorwurf	im	Vorfeld,		in	Deutschland	fordern	könne.	
Können	 die	 Kammern	 nur	 auf	 Grund	 von	 Gesetz	 und	 Mit-
gliedszwang	existieren?	Und	will	somit	die	MIT	tatsächlich	die	
Abschaffung	 der	 Kammern?	Mitnichten!	 Das	 im	 August	 2017	
erneut	 ergangene	Urteil	 des	 Bundesverfassungsgerichts	 über	
die	Rechtmäßigkeit	der	Zwangsmitgliedschaft	in	den	Kammern	
zeigt	 hier	 klar	 den	 Rahmen	 der	 Handlungsmöglichkeiten	 auf.	
Das	Bundesverfassungsgericht	sorgt	für	die	Einhaltung	der	sich	
aus	dem	Grundgesetz	ergebenden	Rechte	und	Pflichten.	Es	er-
lässt	aber	weder	Gesetze,	noch	prüft	es	diese	auf	deren	Sinn.	
Dafür	 ist	 in	unserem	Rechtsstaat	mit	der	Gewaltenteilung	die	
Legislative	zuständig.	Die	MIT	Baden-Württemberg	ist	Teil	der	
Legislative.	Sie	 ist	eben	kein	Wirtschaftsrat,	der	der	CDU	nur	
nahe	steht,	sie	ist	kein	Industrie-,	Wirtschafts-	oder	Lobby-Ver-
band. Sie ist eine Vereinigung und damit eben Teil einer Partei 
und	der	damit	bereits	erwähnten	Legislative.

Landesvorsitzender Daniel Hackenjos und Vorstandsmitglied Anne Schmieder 
im Gespräch mit Wolfgang Grenke, BWIHK-Präsident

Ein spannender Abend in Stuttgart - kurz vor Beginn der Veranstaltung

Schwerpunkt
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Doch die MIT Baden-Württemberg und ihre Mitglieder haben 
Fragen.	Fragen,	die	sich	innerhalb	der	Unternehmerschaft	klar	
und	 deutlich	 formuliert	 haben.	 Damit	 ist	 es	 ganz	 einfach	 die	
Aufgabe	 der	MIT	 Baden-Württemberg,	 diesen	 Fragen	 zu	Ant-
worten	 zu	 verhelfen.	 In	diesem	Zusammenhang	kann	auf	den	
Mitgliederbeschluss der MIT Baden-Württemberg aus Hechin-
gen vom 02. Juli 2016 verwiesen werden, der dieses explizit 
einfordert	 und	 im	Gegensatz	 zu	 vielleicht	 anderen	 Ansichten	
darüber	 sind	 für	 die	 MIT	 Baden-Württemberg	 Mitgliederent-
scheidungen bindend und sie respektiert diese. Darüber hinaus 
sind die Mitglieder der MIT eben nicht die Blinden, die von der 
Farbe	 reden,	 sondern	sie	 sind	die,	die	 zum	einen	die	Beiträge	
zahlen und zum anderen aber auch die, welche die Leistungen 
der Kammern in Anspruch nehmen. Dass sich daraus Überle-
gungen	zum	Preis-Leistungs-Verhältnis	der	Kammern	ergeben,	
die	sich	jedem	vernünftigen	Unternehmer	zwangläufig	aufdrän-
gen,	sei	schlicht	und	einfach	legitim	und	zu	akzeptieren.
Der Vorsitzende der MIT Baden-Württemberg, Daniel Ha-

ckenjos, machte nochmals deutlich, dass die MIT Gesetze 
weder	verändern	geschweige	denn	herbeiführen	könne.	Al-
lerdings	schaffe	sie	durch	die	politischen	Diskussionen	und	
Veranstaltungen wie diese die Intitialzündung oder auch den 
Anschub solcher Vorhaben. Er nannte in diesem Zusammen-
hang die gesetzlichen Neuregelungen zur Flexi-Rente, zur 
Abschaffung	 der	 kalten	 Progression,	 der	 Handwerker-Ge-
währleistung	bis	hin	zur	GWG-Abschreibungserleichterung.	
All	 die	 eben	 genannten	 Gesetze	 wurden	 auf	 Initiative	 der	
Mitglieder	 der	 MIT	 auf	 den	 Weg	 gebracht.	 Dementspre-
chend gilt, dass, wenn innerhalb der Reihen der MIT die 
Überzeugung entsteht, dass ein Gesetz zu viel, zu wenig 
oder	falsch	 ist,	sie	sich	dann	der	 ihr	zur	Verfügung	stehen-
den	Mittel	bediene,	um	dies	 zu	ändern.	Das	Bundesverfas-
sungsgericht	wiederum	bestätige	dann	 lediglich	wieder	die	
Einhaltung der Gesetze.
Von vornherein hatte die MIT Baden-Württemberg die Veran-
staltung	so	geplant,	dass	es	kein	„Bashing“	für	eine	Seite	geben	

Schwerpunkt

Der volle Saal zeigt: Das Interesse an diesem Thema war auf Seiten der MIT-Mitglieder sehr groß!
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Schwerpunkt
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Landesvorsitzender Daniel Hackenjos begrüßt die zahlreichen Gäste und stimmt auf das Thema ein.
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würde.	Man	wollte	vielmehr	die	Chance	bieten,	einen	offenen	und	
ehrlichen	Dialog	zu	führen.	Eine	Chance,	auch		die	Leistungen	der	
Kammern hervorzuheben. Durchaus gewollt sei jedoch, die Kri-
tik der Unternehmen, der „Zwangsmitglieder“, den Kammern zu 
Gehör zu bringen und sich deren Stellungnahme dazu anzuhören. 
Wenn	der	Staat	Organisationen	dazu	legitimiert,	Pflichtmitglied-
schaften	und	ebensolche	Beiträge	einzuführen,	bedarf	dies	immer	
einer	ständigen	und	nachvollziehbaren	Rechtfertigung.		Dies	darf	
niemals	in	eine	Selbstverständlichkeit	abdriften.
Und	derjenige,	der	dafür	zahlt,	hat	immer	das	Recht	zu	hinter-

fragen,	warum	er	zahlt	und	was	er	dafür	zurückbekommt.
Die Diskussion war spannend an diesem Abend in Stuttgart. 
Wir berichten Ihnen gern über den Austausch der Argumente 
in	der	nächsten	Ausgabe	unseres	Magazins	„Wirtschaftsforum“	
im Februar 2018. Verschiedenste Impressionen der Veranstal-
tungen wollen wir Ihnen aber bereits in dieser Ausgabe nicht 
vorenthalten. 

MIT Baden-Württemberg,  

info@mit-bw.de,	www.mit-bw.de		

Schwerpunkt

Angeregte Diskussion - sowohl im Vorfeld der Veranstaltung als auch danachHausherr und Präsident des Sparkassenverbandes BW, Peter Schneider, 
begrüßt die Gäste
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Pflicht- und freiwillige Beiträge in Handwerks- 
und Wirtschaftskammern im europäischen 
Vergleich

Hierein	Vergleich	der	Rechtsformen	und	der	sich	daraus	ergebenden	Pflicht-	oder	freiwilligen		
Mit	glied	schaft	(und	Beitragszahlung)	in	tabellarischer	Übersicht	und	in	Auszügen:

Schwerpunkt

Land: Kammer-Organisation: Pflichtmitgliedschaft? Mitgliedschaftsform:

Belgien privatrechtlich organisierte 
Kammern

nein freiwillige	Mitgliedschaft,	
eigene Rechtsgrundlage in 
Form eines Kammergesetzes

Bulgarien privatrechtlich organisierte 
Kammern

nein freiwillige	Mitgliedschaft

Dänemark privatrechtlich organisierte 
Kammern

nein freiwillige	Mitgliedschaft

Deutschland öffentlich-rechtliche	Kammer-
organisationen

ja mit	Pflichtzugehörigkeit	und	
Beitragspflicht

Estland privatrechtlich organisierte 
Kammern

nein freiwillige	Mitgliedschaft

Finnland privatrechtlich organisierte 
Kammern

nein freiwillige	Mitgliedschaft,	
eigene Rechtsgrundlage in 
Form eines Kammergesetzes

Frankreich öffentlich-rechtliche	Kammer-
organisationen

ja mit	Pflichtzugehörigkeit	und	
Beitragspflicht

Griechenland öffentlich-rechtliche	Kammer-
organisationen

ja mit	Pflichtzugehörigkeit	und	
Beitragspflicht

Irland (nicht Nordirland) privatrechtlich organisierte 
Kammern

nein freiwillige	Mitgliedschaft

Italien öffentlich-rechtliche	Kammer-
organisationen

ja mit	Pflichtzugehörigkeit	und	
Beitragspflicht

Kroatien privatrechtlich organisierte 
Kammern

nein freiwillige	Mitgliedschaft

Lettland privatrechtlich organisierte 
Kammern

nein freiwillige	Mitgliedschaft

Litauen privatrechtlich organisierte 
Kammern

nein freiwillige	Mitgliedschaft,	
eigene Rechtsgrundlage in 
Form eines Kammergesetzes

Luxemburg öffentlich-rechtliche	Kammer-
organisationen

ja mit	Pflichtzugehörigkeit	und	
Beitragspflicht

Niederlande öffentlich-rechtliche	Kammer-
organisationen

ja mit	Pflichtzugehörigkeit	und	
Beitragspflicht

Österreich öffentlich-rechtliche	Kammer-
organisationen

ja mit	Pflichtzugehörigkeit	und	
Beitragspflicht

Polen privatrechtlich organisierte 
Kammern

nein freiwillige	Mitgliedschaft,	
eigene Rechtsgrundlage in 
Form eines Kammergesetzes
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Land: Kammer-Organisation: Pflichtmitgliedschaft? Mitgliedschaftsform:

Portugal privatrechtlich organisierte 
Kammern

nein freiwillige	Mitgliedschaft,	
eigene Rechtsgrundlage in 
Form eines Kammergesetzes

Rumänien privatrechtlich organisierte 
Kammern

nein freiwillige	Mitgliedschaft

Schweden privatrechtlich organisierte 
Kammern

nein freiwillige	Mitgliedschaft,	
eigene Rechtsgrundlage in 
Form eines Kammergesetzes

Spanien öffentlich-rechtliche	Kammer-
organisationen

ja mit	Pflichtzugehörigkeit	und	
Beitragspflicht

Zypern privatrechtlich organisierte 
Kammern

nein freiwillige	Mitgliedschaft

Datenerhebung: Industrie- und Handelskammergesetz – Kommentar zum Kammerrecht des Bundes und der Länder – 

7. Auflage 2009, ©2009 by Verlag Dr. Otto Schmidt KG, Köln

Großbritannien	und	auch	die	USA	verfügen	ebenfalls	über	Industrie-	und	Handelskammern	(Chamber	of	commerce)	auf	freiwilliger	
Mitgliederbasis.
(www.britishchambers.org.uk/4/german.html), (www.uschamber.com)

Redaktion	Wifo

	wifo@mit-bw.de,	www.mit-bw.de		
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„CDU-Mittelstandsvereinigung diskutiert 
Kammerzwang in Stuttgart“

Presseberichterstattung des Bundes-
verbandes für freie Kammern e. V. zur 
MIT-Veranstaltung am 7.11.2017 in 
Stuttgart 
08.11.2017
Der Moderator, Oswald Metzger, hatte 
die Stimmung des Abends schnell er-
fasst.	Trotz	aller	Sachlichkeit	und	Höflich-
keit im Umgang war glockenklar, dass die 
Befürworter	 des	 Kammerzwangs	 in	 der	
gut besuchten Veranstaltung der Mittel-
stands-	 und	Wirtschaftsvereinigung	 der	
CDU Baden-Württemberg (MIT) am gest-
rigen Abend in Stuttgart deutlich in der 
Minderheit waren. So war es konsequent, 
dass	er	mit	seiner	Schlussfrage	an	die	bei-
den Vertreter der Kammerorganisation 
zu	ergründen	suchte,	wie	sich	diese	füh-
len, wenn ihnen eine solche Stimmung 
entgegenschlägt.	Doch	der	Reihe	nach.
Für	 die	 Mittelstands-	 und	 Wirtschafts-
vereinigung der CDU ist die Zwangsmit-
gliedschaft	 in	 den	 Kammern	 schon	 seit	
langem ein Thema. Bereits im Jahr 2011 
traf	 die	 bffk-Führung	 mit	 dem	 damali-
gen Bundesvorsitzenden der MIT, Dr. 
Josef	Schlarmann,	zusammen.	Dass	diese	
Veranstaltung gestern in Stuttgart über-
haupt	 stattfinden	 konnte,	 ist	 der	 Mit-
telstands-	 und	 Wirtschaftsvereinigung	
der CDU Baden-Württemberg (MIT) zu 
danken,	die	sich	durch	die	mannigfachen	
Interventionen	 im	Vorfeld	 nicht	 hat	 be-
eindrucken lassen. Von „glühenden Tele-
fondrähten“	 sprach	 der	 Vorsitzende	 der	
MIT	in	seiner	Eröffnung	und	reklamierte	
engagiert	das	Recht	und	die	Pflicht	einer	
politischen Organisation wie der MIT, 
ein	so	kontroverses	Thema	aufzugreifen.	
Relativ schnell zeigte sich, dass die Aus-
gewogenheit, mit der die Veranstalter 
das	Podium	besetzt	hatten	(u.	a.	die	Prä-
sidenten des Baden-Württembergischen 
Industrie- und Handelskammertages 

(BWIHK) und des Baden-Württembergi-
schen Handwerkstages (BWHT) sowie ei-
nen der Sprecher der Kaktus-Initiative in 
Stuttgart)	 im	 Saal	 nicht	 wiederzufinden	
war. Der einzige Fürsprecher des Kam-
merzwanges aus den Reihen der Zuhörer 
outete sich als Landtagsabgeordneter, 
der vom Kammerzwang selbst gar nicht 
betroffen	ist.

Die	 Argumentation	 der	 Befürworter	 wa-
ren	auf	die	üblichen	Stereotypen	reduziert:
•	 die	Gleichsetzung	der	Abschaffung	von	
Kammerzwang	 und	 Kammern	 	 (freie
Kammern	–	Normalfall	in	vielen	Ländern	
Europas – sprengen die Fantasie der
Kammerfunktionäre)	

• die Warnung vor dem Kollaps der dualen
Ausbildung, wenn der Kammerzwang
fällt

• warum das viel gelobte ehrenamtliche
Engagement	der	Wirtschaft	in	der	Aus-
bildung an den Kammerzwang gebun-
den	ist,	blieb,	wie	so	oft,	unbeantwortet	

• das Herausstellen der hervorragenden
Leistungen der Kammern, die nur viel
zu wenig bekannt seien – warum eine
dermaßen	 leistungsstarke	 Organisa-
tion	 dann	 auf	 Zwangsmitglieder	 und	
Zwangsbeiträge	 angewiesen	 ist,	 blieb	

ebenso	ungeklärt.

Angesichts der deutlichen Stimmung – 
auch unter dem Hinweis des Moderators 
auf	das	Hamburger	Wahlergebnis	–	 ver-
zichteten	die	Kammerfunktionäre	an	die-
sem	Abend	immerhin	darauf,	eine	angeb-
lich	 hohe	 Zufriedenheit	 der	 Mitglieder	
mit den Kammern zu preisen.
Das	 hätte	 die	 sachliche	 Diskussion	 und	
den trotz aller Kontroversen respekt-
vollen	Umgang	möglicherweise	auf	eine	
harte Probe stellen können.
Erfreulich	 war,	 dass	 Wolfgang	 Grenke,	
Präsident	 des	 Baden-Württembergi-
schen Industrie- und Handelskammerta-
ges	(BWIHK),	einige	Reformen	ankündig-
te. So soll die Transparenz (z. B. bei den 
Gehältern)	gestärkt	werden	und	hinsicht-
lich der Vergütungen sollen Standards er-
arbeitet werden, die zu einer Deckelung 
führen	sollen.	Es	ist	sehr	zu	hoffen,	dass	
wenigstens solche kleinen Schritte auch 
tatsächlich	 zu	 greifbaren	 Ergebnissen	
führen.
Grundsätzlich	gilt,	das	hat	auch	der	gest-
rige Abend gezeigt, dass das miteinander 
Reden	 immer	 zu	 Veränderungen	 führt.	
Und hier müssen die Kammern aus der 
Verweigerungshaltung gelockt und ge-
zwungen werden. Solange Veranstalter 
wie	 die	 Mittelstands-	 und	 Wirtschafts-
vereinigung	 der	 CDU	 (MIT)	 im	 Vorfeld	
einer solchen Veranstaltung unter Druck 
gesetzt werden, kann von der notwendi-
gen	offenen	Kommunikationskultur	nicht	
die Rede sein. Dass die MIT eine solche 
Veranstaltung nach der Entscheidung 
des	 Bundesverfassungsgerichtes	 mit	
einem klaren „jetzt erst recht“ durchge-
setzt hat, macht Mut.

Bundesverband	für	freie	Kammern	e.	V.,	 

Kai	Boeddinghaus,	bffk@bffk.de,	www.bffk.de		

Schwerpunkt
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MIT Bodensee

Neuwahlen des Kreisvor-
stands der MIT Mittelstands-
vereinigung der CDU/CSU im 
Bodenseekreis

In	schönster	landschaftlicher	Umgebung	
trafen	sich	die	Mitglieder	der	MIT	Boden-
see	am	25.	Oktober	auf	dem	Andreashof	
bei	Deisendorf,	um	ihren	neuen	Vorstand	
zu	wählen.	In	beinahe	unveränderter	Be-
setzung wurden unter der Wahlleitung 
durch die stellvertretende Landesvorsit-
zende (und Vorstandsmitglied der Bun-
des-MIT) Frau Margarete Reiser (wieder-)
gewählt:

Vorsitzender:	Dr.	Hartmut	Kräwinkel
Stellvertreter: Werner Endres
Schatzmeister: Jürgen Erz
Schriftführer:	Roland	Dworak
Pressebeauftragte:	Rebekka	Wasle
Beisitzer:	Gudrun	Gruoner,	Siegfried	
Blust, Robert Dauwalter 
Delegierte:	Dr.	H.	Kräwinkel,	W.	Endres,	
R. Dworak.

Wie	 Schatzmeister	 und	 Kassenprüferin-
nen	erläuterten,	hat	sich	die	Kassenlage	

trotz der vielen, in den letzten zwei Jah-
ren	 durchgeführten,	 Veranstaltungen,	
positiv	entwickelt	und	 ist	auf	einem	gu-
ten Stand. Die Mitglieder entlasteten den 
bisherigen Vorstand.
Mitglied und Lothar Riebsamen MdB 
konnte	dann	ganz	 frisch	von	der	konsti-
tuierenden Sitzung des Bundestages und 
den Jamaikaverhandlungen berichten. 
Dazu,	aber	auch	zu	den	großen	Themen	
der Politik, wurden viele Fragen an ihn 
gestellt. 
Gastredner und Kreisvorsitzender der 
MIT Ravensburg Christian Bangert, 
berichtete in der Folge über den ge-
meinschaftlichen	 Plan	 beider	 Kreise,	
im Frühjahr 2018 eine Veranstaltung 
zum Thema „Digitale Revolution – so-
ziale	Folgen“	durchzuführen.	Namhafte	
Podiumsteilnehmer wie zum Beispiel 
unsere	 Wirtschaftsministerin	 Nicole	
Hoffmeister-Kraut	haben	bereits	zuge-
sagt.

Mit	 Grußworten	 des	 CDU-Kreises	 und	
einem spontanen Beitritt zur MIT des 
CDU-Kreisvorsitzenden Volker May-
er-Lay,	dem	weitere	Gäste	folgten,	ende-
te die Versammlung. 

Dr.	Hartmut	Kräwinkel,	 

hkraewinkel@mit-bodenseekreis.de, 

 www.mit-bodenseekreis.de  

(v. l.) Dr. H. Kräwinkel, L. Riebsamen MdB, Volker 
Mayer-Lay

Aus den Kreisen & Bezirken

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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MIT Alb-Donau-Ulm

Besichtigung des 
Containerbahnhofes 
in Dornstadt  
am 8. November 2017

Das	Interesse	war	groß,	als	die	MIT	Ulm/
Alb-Donau und der Stadtverband der 
CDU Ulm zur Besichtigung des Cont-
ainerbahnhofes	in	Dornstadt	einluden.
Dieser	Verladebahnhof	mit	ursprünglich	
110.000	 Quadratmetern	 Fläche	 wird	
ständig	 erweitert	 und	 hat	 mit	 seinen	
zwei	 Portalkränen,	 die	 41	 Tonnen	 Trag-
kraft	haben,	eine	Ladefähigkeit	pro	Stun-
de von jeweils 20 Containern.
So wurden bereits im letzten Jahr die 
100.000 Containereinheiten überschrit-

ten,	deshalb	wird	für	das	kommende	Jahr	
ein	zusätzlicher	Ladekran	eingeplant.
Auch	die	gesamte	Fläche	wird	annähernd	
verdoppelt,	 damit	 die	 Stellflächen,	 der	
Servicebereich und die geplante Anbin-
dung an die A8 Platz haben, die im Jahr 
2020	erfolgen	soll.
Ein gelungener und interessanter Termin 
für	Jung	und	Alt!

Wolfgang	Lentz,	info@mit-alb-donau-ulm.de,	

www.mit-alb-donau-ulm.de  

Aus den Kreisen & Bezirken

Karl Hipp GmbH

Adolph-Kolping-Str. 3

D-72393 Burladingen

Tel. 07475 9519-0

Fax 07475 9519-19

post@karl-hipp.de

www.karl-hipp.de

Eine Mutter dreht sich über ein Gewinde – mit  

unglaublicher Präzision. Es ist diese perfekte  

Bewegung, die uns fasziniert. Mit unseren Gewinde-

trieben reizen wir das technisch Mach bare aus und  

bringen unsere Kunden voran. Auf den tausendstel  

Millimeter genau. Hipp. Präzision in Bewegung.

Präzisionskugelgewindetriebe 

Kugelgewindetriebe

Faszination 
Präzision.

Mitglieder der MIT Alb-Donau/Ulm und des 
CDU-Stadtverbandes Ulm „direkt am Gleis“. 
Niederlassungsleiter Patrick Schmitz (zweiter v. r.) 
erläutert gerade die Auffangwanne für Gefahrgut.
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MIT Böblingen

Oliver Zander 
einstimmig 
zum Kreisvor-
sitzenden der 
MIT gewählt

Der MIT Kreisverband Böblingen hat 
den Leonberger Gemeinderat Oliver 
Zander einstimmig in seinem Amt als 
Vorsitzenden bestätigt. 

Die Mitglieder des Kreisverbands Böblin-
gen der CDU Mittelstands- und Wirt-
schaftsvereinigung	 (MIT)	 wählten	 am	
10. November	2017	im	Hotel	Gärtner	in
Holzgerlingen	für	die	nächsten	zwei	Jah-
re ihren Vorstand sowie ihre Delegierten
für	die	MIT	Landes-	und	Bezirksdelegier-
tenversammlungen. Der MIT Kreisver-
band Böblingen ist mit seinen 161 Mit-
gliedern	nach	Stuttgart	der	zweitstärkste
Verband in Nordwürttemberg.
Die Wahl wurde vom Vorsitzenden des
MIT Bezirksverbands Nordwürttem-

berg, Ulrich Bauer, geleitet. Die Wahl 
des neuen und alten Vorsitzenden Oli-
ver	 Zander	 erfolgte	mit	 einstimmigem	
Ergebnis.	 Zander	 sitzt	 für	 die	 CDU	 im	
Leonberger Gemeinderat und ist darü-
ber hinaus Stellvertretender Landesvor-
sitzender der MIT Baden-Württemberg 
und Mitglied im MIT Bundesvorstand.
In seiner Bewerbungsrede betonte er 
die	 große	 Wichtigkeit	 des	 Ausbaus	
der	 digitalen	 Infrastruktur:	 „Politisch	
möchte	 mich	 gerne	 weiter	 für	 den	
Ausbau	 von	 Glasfasernetzen	 für	 die	

flächendeckende	Versorgung	mit	Breit-
band-Internet stark machen. Die Da-
tenautobahnen sind die Verkehrsmittel 
der	 Zukunft.	Was	 hier	 derzeit	 von	 der	
Regierung geplant ist, geht nicht weit 
genug! Dies wird eines der Top-The-
men	für	die	Zukunftsfähigkeit	des	Mit-
telstands, gerade auch im Landkreis 
Böblingen mit seinen vielen Hochtech-
nologie-Unternehmen, werden.“

Oliver	Zander,	mail@oliver-zander.de,	 

www.mit-boeblingen.de  

(v. l.) Hans-Joachim Häbich, Karlheinz Kettgen, Dieter Brand, Alexandra Maschka, Dominic Borrelli, 
Oliver Zander, Dietmar Strese, Luz Berendt, Christoper Strese, Uli Bauer

Aus den Kreisen & Bezirken

Wir fertigen Stanzteile und einbaufertige Baugruppen 

       Eigene Konstruktion und Werkzeugbau 

Thomas Waidner GmbH – www.Waidner-Stanztechnik.de 

Kompetenz
in Metall

Partner der 
Industrie Hier geht es zur 

www.mit-bw.de
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MIT Heidenheim

Von der Buch-
binderei zum 
Fulfillment 

Verpackungsindustrie und Service auf 
der Schwäbischen Alb

Stets im Wandel ist die Verpackungsin-
dustrie seit die Firma Maier Industriekar-
tonagen GmbH vor drei Generationen 
gegründet wurde. Der MIT Kreisverband 
Heidenheim besuchte gemeinsam mit 
der CDU Gerstetten den Traditionsbe-
trieb im Gerstetter Ortsteil Dettingen.
Vor drei Generationen im Jahr 1927 als 
Buchbinderei im Ortzentrum gegründet, 
entwickelte sich das Unternehmen zu ei-
nem modernen Verpackungsbetrieb be-
stehend	aus	mehreren	großen	Hallen	am	
Ortsrand. 
Die	Geschäftsführerin	 Zita	Maier	 erläu-
terte	Leistungen	und	Produkte	und	führ-
te	die	Gäste	durch	die	Fabrikations-	und	
Lagerhallen. Die ca. 90 Mitarbeiterinnen 
und	Mitarbeiter	hatten	extra	für	die	Gäs-
te ihre Kernarbeitszeit am Besichtigungs-
tag um eine Stunde nach hinten ver-
schoben,	damit	die	Gäste	den	laufenden	
Betrieb erleben konnten. Erlebt werden 
konnten die Arbeitsschritte bei der Her-
stellung von Versandverpackungen, an-

spruchsvollen	Verkaufsverpackungen	so-
wie von werbenden Displays aus Karton.
2005 wurde das Verpackungssortiment 
auf	 Lager-	 und	 Lieferdienstleistungen	
sowohl	 für	 den	 klassischen	 als	 auch	 für	
den	 Onlinehandel	 erweitert.	 Größere	
Umbauten und Erweiterungen mussten 
durchgeführt	werden,	bis	heute	die	Pro-
dukte von weltweit agierenden Firmen 
im	Fulfillment-Service	bei	 Fa.	Maier	 ein-
gelagert werden konnten, um von hier 
verpackt und zum Versand in alle Welt 
konditioniert und versandt zu werden.
Die computergesteuerte Lagerhaltungs-
disposition von Tausenden von Artikeln 
beeindruckte die Teilnehmer. Diese Ent-
wicklung	 konnte	 nur	 erfolgen,	 weil	 es	
Junior-Chef	 Steffen	 Maier	 gelang,	 die	
Kapazitäten	des	Internets	und	der	firme-
neigenen Computersysteme weit über 
das	auf	der	Gerstetter	Alb	übliche	Netz	
auszubauen.	Ansonsten	wäre	eine	Wett-
bewerbsfähigkeit	 nicht	 gewährleistet	

und der Firmenstandort in Dettingen in 
Frage gestellt worden.
Auch am Beispiel der Firma Maier zeigt 
sich	die	Wichtigkeit,	dass	die	 ländlichen	
Räume	 vollständig	 vom	 schnellen	 Inter-
net erschlossen werden. MIT-Kreisvor-
sitzender Michael Kolb und CDU-Vor-
sitzender Andreas Müller mahnten den 
Ausbau des schnellen Internets gerade 
auf	der	Ostalb	an,	wo	zahlreiche	moder-
ne	Unternehmen	 dringend	 auf	 den	mo-
dernen Anschluss an die Welt angewie-
sen sind.
Nach	fast	dreistündigem	Rundgang	durch	
die Fabrikations- und Lagerhallen wurden 
die	Teilnehmer	von	Chefin	Zita	Maier	zu-
sätzlich	mit	Getränken	und	einem	Imbiss	
belohnt. Thema der Diskussion waren die 
aktuellen	 Fragen	 der	 Wirtschaftpolitik	
und die Bildung der Jamaika-Koalition.

Michael	Kolb,	kolbmichael@gmx.net;	 

MIT Heidenheim  

Aus den Kreisen & Bezirken

Besuch bei Maier Industriekartonagen GmbH mit 
Geschäftsführerin Zita Maier, Roderich Kiesewet-
ter MdB und CDU-Vorsitzendem Andreas Müller, 
rechts: MIT Kreisvorsitzender Michael Kolb
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MIT Stuttgart

Literatur, Kunst und Musik – 
zum Zweiten

Auf	 dem	 besten	Weg,	 eine	 Tradition	 zu	
werden, ist das noch junge Format „Lite-
ratur, Kunst und Musik“ der MIT Stuttgart 
im Restaurant „Note“. Wieder waren die 
Protagonisten Mitglieder aus den eige-
nen Reihen, und man staunt immer wie-
der über die Bandbreite des Könnens und 
des Denkens von angeblich so trockenen 
und	 gefühlsarmen	 Geschäftsleuten.	 Die	
Akteure kannten sich vorher nicht, waren 
noch	nie	gemeinsam	aufgetreten,	harmo-
nierten aber eindrucksvoll.
Thomas	Koch,	Buchhändler	und	Rezitator	
amüsierte mit seinen „lustigen Liebesge-
schichten“. Sie spannten einen vergnüg-
lichen Bogen von der gut abgelagerten 
Weinflasche	 aus	 dem	 Weinregal,	 die	
nicht	wie	erwünscht	als	edler	Tropfen	bei	
einem Essen mit Verliebten landet, son-
dern	 als	 „Semsakrebsler“	 im	 Kochtopf,	
über	 Ratschläge	 für	 Ehefrauen	 zum	 Er-
halt eines harmonischen Ehelebens mit 
einem	 überaus	 zufriedenen	 Ehemann.	
Und	 die	 verzweifelte	 Frage	 der	 Ehefrau	
„Wo	ist	Percy?“,	auf	der	Suche	nach	dem	
betrunkenen und vor allem richtigen Ehe-
mann	 in	diversen	Unterkünften,	machte	
einfach	nur	Spaß.	
Dr.	 Helmut	 Cordes,	 früher	 Daimler-Ma-
nager	und	heute	Schriftsteller	und	Eigen-
verleger, unterhielt mit der Lesung aus 
seinen neuen „Launigen Miniaturen“. Es 

sind dies Epigramme, Nachdenkliches, 
Heiteres	 und	Rätselhaftes.	Die	Aphoris-
men, nicht alle beim ersten Zuhören ver-
ständlich,	 mit	 ihren	 kurz	 und	 kryptisch	
verpackten	 Botschaften,	 machten	 Spaß	
und regten zum Nachdenken an: „die 

Prophylaxe, Leute in guter Erinnerung zu 
behalten, ist das Kennenlernen möglichst 
kurz zu halten“ oder „ein passendes Wort 
für	die	künftigen	Memoiren	ist	Freund“.
Als Pianistin trug die junge Julia Kehm 
zum Gelingen des Abends bei. Sie sorgte 
mit	beschwingten	Melodien	 für	die	mu-
sikalische Unterhaltung und machte Lust 
darauf,	mehr	zu	hören.
„Literatur, Kunst und Musik“ der MIT 
Stuttgart	–	viel	Erfolg	für	die	Zukunft!

Ute	Dick,	ute-dick@t-online.de;	 

www.mit-stuttgart.de  

Rezitator Koch

Dr. Helmut Cordes

Aus den Kreisen & Bezirken

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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MIT Mannheim

„Gott zur Ehr ,́ 
dem Nächsten 
zur Wehr“

MIT Mannheim besich-
tigt neue Hauptfeuer-
wache

Bereits die alten Ägypter kannten or-
ganisierte Feuerlöscheinheiten, um 
die	 Heiligtümer	 und	 Städte	 am	 oberen	
und unteren Nil gegen die verheerende 
Macht des Feuers verteidigen zu können. 
Die damalige Intension des „Löschens“ 
gilt	 bis	 heute	 fort.	Der	Auftrag	der	mo-
dernen Feuerwehren geht jedoch weiter 
und kann mit den Schlagwörtern „Retten 
– Löschen – Bergen – Schützen“ zusam-
mengefasst	 werden.	 Einhergehend	 mit
immer	 breiter	 gefassten	 Aufgaben	 und
den damit verbundenen technischen An-
forderungen	ist	auch	die	Ausstattung	der
Feuerwehren	nicht	auf	dem	Stand	des	al-
ten Ägyptens stehen geblieben.
Wer	 in	 Mannheim	 die	 Telefonnummer
112	wählt,	wird	seit	März	in	der	Leitstelle
der	neuen	Hauptfeuerwache	mit	seinem
Hilfeersuchen	Gehör	finden.	Der	rund	50

Millionen	Euro	teure	Bau	auf	dem	ehema-
ligen	 VÖGELE-Gelände	 im	Mannheimer	
Stadtteil Neckarau bietet dem geneigten 
Besucher einen imposanten Anblick.
Das	 Gebäude	 beherbergt	 nicht	 nur	 die	
Berufsfeuerwehr	des	Wachbereichs	Mit-
te und das Atemschutzzentrum, sondern 
auch die Abteilungen Innenstadt und 
Neckarau der Freiwilligen Feuerwehr 
sowie	 die	 städtische	 Verkehrsleitzent-
rale und den Katastrophenschutz. „Im 
Hinblick	auf	technische	Ausstattung	und	
Funktionalität	 lässt	 das	 Gebäude	 keine	
Wünsche	 offen“,	 schwärmt	 Alexander	
Fleck, Kreisvorsitzender der Mannheimer 
MIT, angesichts der einzigartigen Mög-
lichkeiten,	 die	 der	 Bau	 auf	modernstem	
technischen Standard bietet.
Beim	 Rundgang	 auf	 dem	 22.000	 qm	
großen	 Areal	 konnten	 neben	 den	 Fahr-
zeughallen,	Aufenthalts-	und	Sportberei-
chen	u.	a.	auch	der	rund	1.800	qm	große	
Übungshof	 in	 Augenschein	 genommen	
werden. Zu Übungszwecken stehen hier 

ein Übungsturm, verschiedene Hydran-
ten und eine unterirdische Löschwasser-
zisterne	zur	Verfügung.
Doch die neue Feuerwache ist mehr als nur 
funktioneller	Raum.	Sie	beherbergt	gleich-
sam in der Eingangshalle ein Kunstprojekt 
des Mannheimer Künstlers Dietmar Brixy. 
Brixy, der zu den bedeutendsten sensua-
listisch-expressiv arbeitenden Künstlern 
des 21. Jahrhunderts gehört, hat hier ein 
aus	zwölf	Tondi	gefertigtes	Kunstwerk	er-
schaffen,	das	sich	mit	den	vier	Elementen	
Feuer	–	Wasser	–	Erde	–	Luft	als	Ursprung	
allen Seins auseinandersetzt.
Die	 neue	 Feuerwache	 begeistert	 Groß	
und	Klein.	Doch	bei	aller	Professionalität	
und	 fesselnder	 Technik	 dürfte	 auch	 ein	
weiterer althergebrachter Spruch den-
noch jedem Besucher aus dem Herzen 
sprechen: „O Heiliger Sankt Florian, ver-
schon’ mein Haus …“

Alexander	Fleck,	alexander-fleck@t-online.

de,www.mit-mannheim.de  

Die MIT Mannheim besucht die neue Hauptfeuerwache

(v. l.) Karin Urbansky, Alexander Fleck, Sabine 
Brenner

Aus den Kreisen & Bezirken
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Als starker Partner für Industrie und Großhandel entwickeln und produzieren wir 
elektrotechnische Produkte für Ihr Business.
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MIT Südbaden

Werte verstehen – MIT-einander reden

Die	Mittelstands-	 und	Wirtschaftsverei-
nigung (MIT), die als deutliches Sprach-
rohr der Betriebe und deren Mitarbeiter 
wahrgenommen wird, ist mittlerweile 
auch	dafür	bekannt,	selbst	in	schwierigen	
Zeiten einen Blick über den eigenen Tel-
lerrand und Horizont zu wagen. 
Nachdem	 in	 verschiedenen	 Veröffent-
lichungen die relativ neu gegründete 
WerteUnion	auf	sich	aufmerksam	mach-
te, nahm dies die MIT-Bezirksvorsitzen-
de von Südbaden, Ruth Baumann, zum 
Anlass, den Bundesvorsitzenden der 
WerteUnion, Alexander Mitsch, und den 
stellvertretenden Sprecher des Landes-
verbandes der WerteUnion, Johannes 
Hurst, zu einer Bezirksvorstandssitzung 
einzuladen. 
Ziel war es, sich nicht nur persönlich 
kennenzulernen, sondern auch die Ab-
sichten und Positionen der WerteUnion 
vorgestellt	 und	 erläutert	 zu	 bekommen.	
Die politische Agenda der WerteUnion 
enthält	 viele	 Elemente,	 für	 die	 die	 MIT	
bereits seit Jahren steht und diese auch 
schon gegen so manchen Vorbehalt in 
den eigenen Reihen verteidigt hat. Mit-
telständler	 sind	 es	 gewohnt,	 nicht	 nur	
Entscheidungen	ad	hoc	zu	treffen	und	für	
diese	auch	zu	haften,	sondern	sehen	 ihr	
unternehmerisches und ehrenamtliches 
Engagement	 generationsübergreifend	
und	nachhaltig.	Wie	die	MIT	fordert	auch	
die WerteUnion eine Rückbesinnung 
auf	die	Soziale	Markwirtschaft	 im	Sinne	
Ludwig Erhards. Wer Verantwortung und 
Haftung	trägt,	sollte	dies	auch	steuerlich	
honoriert bekommen. Die kalte Progres-
sion dient nicht als Ansporn, sondern 
verhindert	 das	 wirtschaftliche	 Wachs-
tum. Die MIT sieht sich in den mitunter 
instabilen Rahmenbedingungen hierbei 
als	gesellschaftspolitisches	Korrektiv.	Bei	
den	vorgestellten	und	offen	diskutierten	
Forderungen	 der	 WerteUnion	 fanden	
einige der anwesenden Vorstandsmit-
glieder auch unterschiedliche Anknüp-
fungspunkte	und	eine	Bestätigung	 ihrer	
bisherigen Haltung. 
Unbestritten war, dass der Arbeitsmarkt 
mit den vielen unbesetzten Stellen und 

Ausbildungsplätzen	 eine	 Zuwanderung	
braucht.	Wie	eine	erfolgreiche	und	steu-
erlich messbare Integration von leistungs-
bereiten	 ausländischen	 Arbeitnehmern	
gelingen kann, zeigen aktuell die vielen 
mittelständischen	 Betriebe.	 Wer	 anpa-
cken will, ist und war immer willkommen 
und	 wird	 wert	 geschätzt.	 Es	 kann	 aber	
nicht sein, dass gerade kleinere Betriebe 
in diesem Bestreben durch einen „Büro-
kratie-Dschungel“ ausgebremst werden. 
Wirtschaft	 und	 wirtschaftlicher	 Erfolg	
sind eng mit den Rahmenbedingungen 
vor	 Ort	 verknüpft.	 Unternehmer	 benö-
tigen nicht nur Planungssicherheit, son-
dern auch eine Umgebung, die Sicherheit 
und	Schutz	garantiert.	Es	darf	nicht	sein,	
dass Leib und Gut zur Disposition stehen. 
Man war sich darin einig, dass es gemein-
sames Ziel sein muss, sich gegen den 
Ausverkauf	der	bisherigen	erfolgreichen	
Standards zu wehren. Hierbei hat aber in 
unserer	 Gesellschaft	 jeglicher	 Extremis-

mus, egal ob von rechts oder links, nichts 
zu	 suchen.	 Unsere	 bewährten	 gesell-
schaftlichen	Spielregeln	sollen	von	allen	
in gleicher Weise respektiert und gelebt 
werden.	 Verstöße	 gegen	 diesen	 Grund-
konsens müssen geahndet und nicht ana-
lysiert werden. „Schiedsrichter“, die in 
diesem	 Zusammenhang	 auf	 ein	 Fairplay	
der handelnden Personen achten, sollen 
bzw. müssen nicht nur mit dem nötigen 
Respekt behandelt werden, sondern ha-
ben	auch	als	Teil	unserer	Gesellschaft	ein	
Anrecht	 auf	 körperliche	Unversehrtheit.	
Sie	sind	Mitbürger	in	Uniform.
Der	 lebendige,	 interessante	 und	 infor-
mativer Austausch hat gezeigt, dass es 
wichtig ist, Gemeinsamkeiten in der Sa-
che	zu	finden,	auch	wenn	die	Wege	in	der	
Umsetzung	 sich	 gegebenenfalls	 unter-
scheiden. 

Ruth	Baumann,	r.baumann@baumann-co.de, 

 www.mit-suedbaden.de  

(v. l.) Alexander Mitsch, Ruth Baumann, Johannes Hurst

Aus den Kreisen & Bezirken
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Manfred	Lehner

MIT-Menschen 

Liebe Leserinnen und Leser, 
wir starten mit dieser Ausgabe und pas-
send zum neuen Jahr 2018 auch eine 
neue Rubrik hier im Magazin: „MIT-Men-
schen“. Dieses kleine Wortspiel impli-
ziert bereits beim Lesen, um was es geht: 
Wir stellen Ihnen an dieser Stelle in jeder 
Ausgabe	 in	 alphabetischer	 Reihenfolge	
der	 MIT-Kreisverbände	 außergewöhn-
liche	 Unternehmer	 und	 ihre	 Geschäfts-
ideen	 ganz	 persönlich	 vor.	 Den	 Anfang	
macht heute der MIT Kreisverband 
Alb-Donau/Ulm mit seinem Stellvertre-
tenden Kreisvorsitzenden, Herrn Man-
fred	Lehner.

Manfred Lehner
geboren am: 18.06.1963
Familienstand: geschieden
wohnt in: Westerstetten

Firmen: 

und   

Was hat Sie eigentlich zur MIT-Mit-
gliedschaft bewogen? 
Manfred	Lehner:
Das kommt eigentlich aus meiner Aktivi-
tät	bei	der	CDU.	Wir	sind	in	Verbindung	
zur	Nominierung	des	Kandidaten	für	die	
letzte Landtagswahl mal kurz über uns 
hinausgewachsen und unsere Mitglieds-
zahlen im Gemeindeverband von 55 
auf	 170	Mitglieder	 erhöht,	 also	 gut	 ver-
dreifacht.	 Unser	 Vorsitzender,	 Christian	
Wittlinger, und ich haben es uns dann 
zur	 Aufgabe	 gemacht,	 die	 Vereinigun-
gen	 zu	 stärken.	 Als	 Unternehmer	 habe	
ich	mir	dann	die	MIT	„vorgeknöpft“.	Lei-
der lag auch der MIT Kreisverband Alb- 

Donau/Ulm ziemlich am Boden. Also 
habe ich die Ärmel hochgekrempelt und 
losgelegt. Noch bevor ich mich umsehen 
konnte,	 war	 ich	 zum	 Internetbeauftrag-
ten und Stellvertretendem Vorsitzenden 
gewählt.	 Zwischenzeitlich	 hat	 die	 MIT	
Alb-Donau/Ulm die Mitgliederzahlen um 
73 % gesteigert. Klar (lacht verschmitzt), 
ist das nicht allein mein Verdienst, aber 

ich ziehe gerne an einem Karren ganz 
vorne mit. 

Welche Themen sollte die MIT aus 
Ihrer Sicht auf die politische Agenda 
setzen? 
Manfred	Lehner:
Das	 ist	 für	mich	 keine	 Frage,	 denn	das	
vorrangigste ist die Umwelt. Egal ob 

Sein großes Engagement bei seinem persönlichen 
Schwerpunkt, das Vorankommen im Bereich er-
neuerbarer Energien, hat Manfred Lehner bereits 
große Anerkennung eingebracht. Er erhielt den 
Umweltpreis 2014 des Landkreises Alb-Donau.

Prominenter Fahrgast für Unternehmer Manfred Lehner: Bundesminister a. D. Prof. Dr. Klaus Töpfer 
begeistert sich wie Manfred Lehner für E-Mobility. Deshalb wird er standesgemäß, nämlich voll elektrisch 
chauffiert.

MIT-Menschen
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Strom,	 Wärme	 oder	 auch	 Mobilität.	
Man redet ja heute gerne von der Sek-
tor-Kopplung. Ohne eine lebenswer-
te, saubere Umwelt haben wir keine 
Lebensgrundlage. Dass das nicht nur 
in Einklang mit dem Unternehmertum 
bzw. Mittelstand steht, zeigt sich je-
doch	 täglich.	 Vor	 allem	 bei	 uns	 in	 Ba-
den-Württemberg. Und in der Partei 
mit dem C im Namen hat das mit der 
Wahrung	der	Schöpfung	zu	tun.	

Haben Sie ein konkretes Beispiel 
dafür? 
Manfred	Lehner:	
Na klar, denken Sie alleine an die Mobi-
lität.	 Ich	 fahre	seit	1	¼	 Jahren	ein	Elekt-
roauto eines deutschen Herstellers. Im 
„Ländle“	sprühen	die	Mittelstands-Inno-
vationen	 geradezu.	 Jetzt	 bedarf	 es	 nur	
noch der Umsetzung, vor allem der poli-
tischen Vorgaben. Allein darüber würde 
ich mich jetzt am liebsten eine Stunde 
lang auslassen. Momentan überlege ich 
gerade	 mir	 ein	 Wasserstoffauto	 zu	 be-
schaffen	 und	 „Wasserstoffbotschafter“	
zu werden. 

Wie sind die Geschäftsideen zu Ihren 
beiden Unternehmen entstanden? 
Manfred	Lehner:
Im Bereich Erneuerbare Energien sind es 
wohl die vererbten Gene. Mein Vater hatte 
schon 1988 (da war er schon 75 Jahre alt) 
eine	 Solarthermieanlage	 aufs	 Hausdach	
gebaut.	Die	Hälfte	der	Einwohner	unseres	
Dorfes	 haben	 ihn	 bewundert,	 die	 andere	
Hälfte	 als	 Spinner	 abgetan.	 Die	 Anlage	
läuft	übrigens	heute	noch,	also	sozusagen	
ein	Vermächtnis	weit	über	sein	Leben	hin-
aus. Beim Bau meines Hauses 2003 habe 
ich dann bereits eine Regenzisterne und 
eine Holzpellet-Heizung eingebaut, ob-
wohl mir zu Letzterem im Bekanntenkreis 
abgeraten wurde. Heute bin ich über die-
se Entscheidung und der daraus resultie-
renden Umweltbilanz immer noch restlos 
glücklich.	(www.manfred-lehner.de)
Im Bereich Auto-Fahrdienste habe ich 
mir	nach	dem	Verkauf	einer	früheren	Fir-
ma	 einfach	 einen	 schönen	 roten	 Sport-
wagen aus Maranello gegönnt. Dann kam 
der Schwabe in mir wieder durch und ich 
überlegte, wie ein Teil der Investition 
wieder	 zurückfließen	 könnte.	 Die	 Idee	

war geboren. Der rote Flitzer steht zwar 
weitgehend in der Garage, aber es kam 
ein königlicher Oldtimer aus England 
dazu, mit dem ich heute nette Brautpaa-
re zum Traualtar bringe oder auch die 
80-jährige	 Mama	 zur	 Geburtstagsfeier
am	Sonntagmittag	mit	der	Familie	fahre.
(www.festauto-chauffeur.de)
Letztendlich	setzte	ich	fast	zeitgleich	den
Traum des Elektroautos um, und so wird
schon mal von einer Bundestagsabgeord-
neten	 gefragt,	 ob	man	 nicht	 einen	 ehe-
maligen	 Minister	 zu	 einer	 Wahlkampf-
veranstaltung	 fahren	 würde	 –	 natürlich
elektrisch!
Übrigens halte ich auch begeistert Vor-
träge	über	E-Mobilität.	Da	kann	es	schon
mal passieren, dass hinterher drei Besu-
cher	ein	Elektroauto	kaufen.	Das	ist	dann
für	mich	irgendwie	die	Krönung.

Was zeichnet Ihre Unternehm(ung)en 
aus? 
Manfred	Lehner:	
Nachhaltigkeit,	Spaß	an	der	täglichen	Ar-
beit	und	Innovationsfreude.

Mit welcher berühmten Persönlichkeit 
der Zeitgeschichte würden Sie sich 
gerne einmal treffen, und was hätten 
Sie dann miteinander zu bereden?
Manfred	Lehner:	
Keine Frage, MICHAEL SCHUMACHER. 
Er	 verkörpert	 für	 mich	 Perfektion	 und	
Leidenschaft.	Ganz	sicher	würde	ich	mich	
mit	 ihm	 über	 neue	 Arten	 der	 Mobilität	
unterhalten. 

Zum Schluss noch Ihr Geheimtipp in 
Sachen „gut essen und trinken“ aus 
Ihrer Region:
Manfred	Lehner:	
Die „Turmstuben“ in Neenstetten. Wenn 
es	losgeht	mit	frischem	knackigem	Salat	
läuft	 einem	 schon	das	Wasser	 im	Mund	
zusammen. Frisch zubereitetes leckeres 
Essen braucht übrigens keinen Stern, 
sondern Nachhaltigkeit.

Vielen	Dank	 für	dieses	 interessante	Ge-
spräch,	lieber	Herr	Lehner,	und	weiterhin	
größtmöglichen	Erfolg	für	Ihre	Unterneh-
mungen!

Manfred	Lehner,	 

info@manfred-lehner.de;	 

www.manfred-lehner.de		

MIT-Menschen
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Mittelstandspreis 2017 an Spahn, Zimmer und 
Laseroptik

Die	 Mittelstands-	 und	 Wirtschaftsver-
einigung der CDU/CSU (MIT) hat Fi-
nanz-Staatssekretär	 Jens	 Spahn,	 den	
Wettbewerbsrechtler Daniel Zimmer 
und das Unternehmen Laseroptik mit 
dem Deutschen Mittelstandspreis aus-
gezeichnet. Trotz des Abbruchs der Ja-
maika-Sondierungen am gleichen Tag 
freute	 sich	 MIT-Vorsitzender	 Carsten	
Linnemann,	fast	100	Bundestagskollegen	
der Unions- und der FDP-Fraktion beim 
Parlamentarischen Abend der MIT in Ber-
lin	begrüßen	zu	können.	Es	sei	falsch,	die	
Schuld am Scheitern der Verhandlungen 
der FDP zuzuschieben: „Wenn ich mir das 
Programm der FDP anschaue, dann lie-
gen wir inhaltlich sehr eng beieinander“, 
sagte Linnemann.
Auch	Jens	Spahn,	diesjähriger	Preisträger	
in	 der	 Kategorie	 Politik,	 warb	 für	 einen	
Blick nach vorn. Er könne nicht nachvoll-

ziehen,	 dass	 sich	 die	 SPD	 Gesprächen	
über eine Regierungsbildung verweigere. 
„Wer	nicht	regieren	will,	muss	in	Zukunft	

auch keinen Kanzlerkandidaten mehr 
aufstellen“,	sagte	Spahn.	Zuvor	würdigte	
der	frühere	bayerische	Ministerpräsident	

Die Preisträger und Laudatoren des Mittelstandspreises 2017 

MIT Bund
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Holzpellet-Handel

72818 Trochtelfingen
Telefon 07124 9292-0

www.buck-transporte.de

Seit 50 Jahren für Sie unterwegs!!!
   Internationale sowie nationale Transporte:...

• Kipp-Fahrzeuge: 
Schüttgüter in West Europa

• Silo Fahrzeug:
Futtermittel Logistik / Agrargüter

im Umkreis von 300 km

• Tautliner/Planensattel: 
alles, auch Sondertransporte bis 3 m breit

• 5000 m2  Lagerhallen, beheizt und unbeheizt. 

• Großes Freifl ächen Lager, 10.000 m2 befestigt. 



24

Edmund	 Stoiber	 ihn	 als	 „leidenschaftli-
chen Vertreter der Sozialen Marktwirt-
schaft“.	 Spahn	weise	 etwa	mit	 Blick	 auf	
die	 Herausforderungen	 der	 Zuwande-
rung oder der Rentenpolitik „zu Recht 
darauf	hin,	dass	staatliche	Umverteilung	
voraussetzt, dass das Geld erst einmal 
erwirtschaftet	werden	muss“,	so	Stoiber.
In	 der	 Kategorie	 Gesellschaft	 zeichnete	
die	 MIT	 den	 früheren	 Präsidenten	 der	
Monopolkommission,	 Professor	 Daniel	
Zimmer, aus. Die Laudatio hielt der stell-
vertretende FDP-Fraktionsvorsitzende 
Christian	 Dürr,	 der	 für	 den	 terminlich	
verhinderten FDP-Vizevorsitzenden 
Wolfgang	 Kubicki	 einsprang.	 Dürr	 erin-
nerte an die umstrittene Ministererlaub-
nis	des	früheren	Wirtschaftsminister	Sig-
mar Gabriel zugunsten einer Übernahme 
von Kaiser’s Tengelmann durch Edeka. 
Weil sich Gabriel über die Ablehnung 
der Monopolkommission hinwegsetzte, 
habe Zimmer Haltung gezeigt und sei 
zurückgetreten: „Sie scheuen keine Kon-
flikte	oder	unliebsamen	Entscheidungen,	

stellen nicht Ihren Individualnutzen in 
den Vordergrund, sondern sehen das Ge-
meinwohl,	die	Gesellschaft“,	lobte	Dürr.
Den Mittelstandspreis in der Katego-
rie Unternehmen erhielt die Laseroptik 
GmbH	aus	Garbsen.	Der	Mittelständler,	
der	Laserspiegel	unter	anderem	für	App-
le	sowie	für	die	nächste	ExoMars-Mission	
produziert, mache seinen Mitarbeitern 
das Arbeiten so angenehm wie möglich, 
sagte die Jury-Vorsitzende und Vize-Vor-
sitzende	 der	Unionsfraktion,	Gitta	Con-
nemann.	 Laseroptik	 habe	 für	 seine	 85	
Mitarbeiter eine Betriebskita gegründet, 
gewähre	ihnen	ideelle	Freiräume,	beteili-
ge	sie	am	Gewinn	und	integriere	auch	äl-
tere,	erfahrene	Menschen	in	den	Betrieb.	
Geschäftsführer	Wolfgang	 Ebert	 werte-
te	vor	allem	die	eingeführte	Flexi-Rente	
positiv: „Es ist ein Gewinn, dass Ältere 
damit nicht mehr automatisch zum alten 
Eisen	zählen.“

Mittelstands-	und	Wirtschaftsvereinigung	der	

CDU/CSU,	info@mit-bund.de,	www.mit-bund.de		

MIT Bund
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Compliance im Mittelstand – 
lohnt sich das?

Durch	die	aktuellen	Wirtschaftsskanda-
le	 (bspw.	 CO2-Abgasaffäre)	 beflügelt,	
werden in den letzten Jahren die Forde-
rungen	nach	einem	Unternehmensstraf-
recht in Deutschland lauter. 
Unter	Unternehmensstrafrecht	im	enge-
ren Sinne wird hierbei die unmittelbare 
Sanktionierung	und	Bestrafung	von	Un-
ternehmen	und	Verbänden,	 also	 juristi-
schen Personen (AG, GmbH, Vereine, 
etc.)	und	Personengesellschaften	(OHG,	
KG, GbR, etc.) verstanden, die durch ihre 
Mitarbeiter und/oder handelnden Orga-
ne	 im	 Rahmen	 ihrer	 Geschäftstätigkeit	
Straftaten	 und	 Ordnungswidrigkei-
ten begangen haben. Nach derzeitiger 
Rechtslage ist dies wegen des Schuld-
prinzips nicht möglich, sodass kein ei-
gentliches	 Unternehmensstrafrecht	 in	
Deutschland existiert. Nur natürliche 
Personen (in einem Unternehmen bspw. 
Manager,	 Vorstände,	 Geschäftsführer,	
sonstige Verantwortliche) können sich 
schuldhaft	und	damit	strafbar	verhalten	
und	hierfür	bestraft	werden.	
Anders hingegen ist die Situation im 
anglo-amerikanischen Rechtsraum, aber 
auch in Teilen Europas, in welchen Ver-
bandsstrafgesetze	 eingeführt	 und	 z.	B.	
in den USA zu drakonischen Geldstra-
fen	 in	 Milliardenhöhe	 führen	 können.	
Doch auch in Deutschland hat der Ge-
setzgeber – bislang wenig beachtet – 
im Gesetz über Ordnungswidrigkeiten 

(OWiG)	Regelungen	 geschaffen	 und	 im	
Laufe	der	Jahre	mit	der	Zielrichtung	„cri-
me does not pay“ (Verbrechen lohnt sich 
nicht)	immer	weiter	verschärft.
Zuletzt	 mit	 einer	 am	 1.7.2017	 in	 Kraft	
getretenen	 Gesetzesreform,	 wurden	
neben	 der	 Einziehung	 von	 Taterträgen	
nach	 den	 strafrechtlichen	 Vorschriften	
der	§§	73	 ff.	StGB	auch	§	29a	und	§	30	
OWiG	 neu	 gefasst.	 Diese	 Regelungen	
ermöglichen es einerseits, das aus der 
Tat Erlangte einzuziehen, und anderer-
seits	über	§	30	OWiG	sehr	empfindliche	
Geldbußen	gegen	Unternehmen	festzu-
setzen.
§ 30 OWiG regelt als gesetzlicher Aus-
nahmetatbestand die Möglichkeit der
Verhängung	 von	 Geldbußen	 in	 Höhe
von bis zu zehn Millionen Euro und da-
rüber hinaus gegen Unternehmen oder
Verbände	 für	 den	 Fall,	 dass	 von	 einem
Repräsentanten/Organ	 des	 Unterneh-
mens	oder	Verbandes	eine	Straftat	oder
Ordnungswidrigkeit begangen wurde,
die	 eine	 betriebsbezogene	 Pflichtver-
letzung beinhaltet. Hierbei ist es nicht
einmal	 erforderlich,	 dass	 die	 handeln-
de	 Person	 tatsächlich	 wegen	 der	 Straf-
tat oder Ordnungswidrigkeit verurteilt
wird, denn § 30 Abs. 4 OWiG ermöglicht
auch	die	selbständige	Festsetzung	einer
Unternehmensgeldbuße.	 Ein	 Bußgeld
von zehn Millionen kann nach § 30 Abs.
2 Satz 4 OWiG auch überschritten wer-
den,	wenn	auf	die	Regelungen	des	§	30
OWiG verwiesen wird und einzelne Tat-
bestände	des	OWiG	höhere	Geldbußen
vorsehen.
Dass die Regelungen des § 30 OWiG
im	 Wirtschaftsstrafrecht	 kein	 Schat-
tendasein	 führen,	 bestätigen	 zwei	 Ent-
scheidungen	 des	 1.	 und	 3.	 Strafsenats
des BGH von Mai diesen Jahres. Mit
Urteil	 vom	 9.5.2017	 (1	 StR	 265/16)	 äu-
ßerte	 sich	 der	 BGH	 insbesondere	 zur
Berücksichtigung von Compliance-Ma-
nagement-Systemen bei der Bemessung
einer	Geldbuße	nach	§	30	Abs.	1	OWiG.
Hierbei	 stellte	 der	 BGH	 zunächst	 klar,
dass	der	Ausgangspunkt	für	die	Bemes-

sung	 einer	 Geldbuße	 gegen	 das	 Unter-
nehmen	 zunächst	 die	 Tat	 und	die	 darin	
verwirklichte Schuld der Leitungsper-
son/en seien.
Weiter	 führt	 der	BGH	aus,	 dass	 für	 die	
Bemessung	 eines	 Bußgeldes	 nach	 §	
30 OWiG die Implementierung eines 
Compliance-Management-Systems von 
erheblicher Bedeutung sei. Es komme 
darauf	 an,	 inwieweit	 das	 Unternehmen	
der	Pflicht,	Rechtsverletzungen	aus	sei-
nem	 Umfeld	 zu	 unterbinden,	 genüge	
und	ein	effizientes	Compliance-Manage-
ment installiert habe. Dabei spiele auch 
eine Rolle, ob das Unternehmen nach 
der Tatentdeckung entsprechende Re-
gelungen optimiert und betriebsinter-
ne	Abläufe	 so	 gestaltet	 habe,	 dass	 ver-
gleichbare	Normverletzungen	zukünftig	
deutlich erschwert werden (BGH, Urt. v. 
9.5.2017 – 1 StR 265/16).
In dieser Entscheidung wird zum einen 
deutlich, welche Bedeutung die Recht-
sprechung	 einer	 präventiv	 wirksamen	
Compliance beimisst. Zum anderen ist 
ersichtlich, dass Compliance-Systeme 
einer	ständigen	Kontrolle,	ggf.	Optimie-
rung und Anpassung mit dem Ziel und 
Bemühen unterzogen werden müssen, 
strafbare	 Handlungen	 zu	 verhindern.	
Sollte	 dies	 trotz	 aller	 Maßnahmen	 im	
Einzelfall	nicht	gelingen,	kann	ein	Com-
pliance-Management-System dennoch 
erheblich zur Reduzierung von Geldbu-
ßen	nach	§	30	OWiG	beitragen.

RA Ralph E. Walker,  

dmp@derra-ul.de;	www.derra.eu		

Ralph E. Walker, Fachanwalt für Strafrecht, Kanz-
lei Derra, Meyer & Partner Ulm

Gesetzesnews

Wir stellen uns jeder 
Herausforderung beim Etikettieren

Kontakt:
Carl Valentin GmbH
Neckarstraße 78 - 86 u. 94
78054 Villingen-Schwenningen
www.carl-valentin.de
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Betriebsratswahlen 2018 –  
So handeln Arbeitgeber 
rechtssicher und kompetent

Betriebsrat – auch für ihn gibt es Grenzen – gut, 
wenn man sie kennt!

Schon	 ab	 fünf	 Beschäftigten	 in	 einem	
deutschen	 Unternehmen	 dürfen	 Arbeit-
nehmer	 einen	 Betriebsrat	 wählen.	 Doch	
nicht nur die Mitarbeiter sollten über die 
Aufgaben	und	Befugnisse	des	Betriebsra-
tes Bescheid wissen. Auch für den Arbeit-
geber ist es wichtig, seine Rechte und 
Pflichten zu kennen. Wenn Arbeitgeber 
falsch oder unzureichend informiert 
sind, kann das zu unnötigen Zugeständ-
nissen gegenüber dem Betriebsrat füh-
ren. Langwierige Auseinandersetzungen 
sind	die	Folge	und	eine	effektive	Zusam-
menarbeit ist nicht mehr möglich.

Fehlerfreie Durchführung der Wahl
Im März 2018 finden die nächsten Be-
triebsratswahlen statt. Das bedeutet auch 
für	 Arbeitgeber,	 sich	 rechtzeitig	 darauf	
vorzubereiten. Fehler können zu einer an-
fechtbaren	Wahl	führen,	was	zu	erhöhtem	
Arbeits-	 und	 Kostenaufwand	 führt.	 So	 ist	
beispielsweise	 nicht	 jeder	 volljährige	 Mit-
arbeiter	befugt	zu	wählen.	Wichtig	ist	hier,	
dass	nur	Arbeitnehmer	wählen	dürfen,	die	
auch	vorwiegend	für	den	Betrieb	arbeiten.	
Leiharbeiter, die weniger als drei Mona-
te	 beschäftigt	 werden,	 zählen	 nicht	 dazu.	

Mitarbeiter,	die	sich	als	Kandidaten	für	den	
Betriebsrat stellen möchten, müssen sogar 
seit mindestens sechs Monaten im Betrieb 
tätig	 sein.	Zudem	darf	 es	 sich	dabei	 nicht	
um leitende Angestellte handeln.

Rechte und Pflichten kennen
Für jeden Arbeitgeber ist es wichtig, 
über	 die	 Informationspflichten	 und	
Mitbestimmungsrechte des Betriebs-
rats in sozialen und personellen Ange-
legenheiten Bescheid zu wissen. Doch 
auch die Grenzen der Mitbestimmung 
müssen dem Arbeitgeber bewusst sein. 
Damit kann er vermeiden, dass Rechte 
eingefordert	werden,	 die	 der	 Arbeitge-
ber gesetzlich gar nicht zusichern muss. 
Hiervon sind nicht nur Themen wie 
Lohngestaltung und Arbeitszeitrege-
lung	betroffen,	sondern	auch	die	Perso-
nalplanung. 
Daneben sollte der Arbeitgeber auch 
darüber	informiert	sein,	welche	Ausstat-
tung	er	dem	Betriebsrat	 zur	Verfügung	
stellen muss – sei es ein eigenes Büro, 
ein	 Telefon	 oder	 Literatur	 –,	 welche	
Schulungsansprüche bestehen und un-
ter welchen Bedingungen ein Sachver-

ständiger	hinzugezogen	werden	darf.	So	
kann er seine Ausgaben optimieren. 

Zusammenarbeit optimieren
Wichtige Entscheidungen können Unter-
nehmer nur selten ohne Zustimmung des 
Betriebsrates	 fällen.	 Wenn	 sich	 der	 Be-
triebsrat etwa gegen eine Neuerung stellt, 
kann	dies	 zum	Risikofaktor	 für	 ein	Unter-
nehmen werden. Deshalb müssen Arbeit-
geber	 Wege	 finden,	 mit	 dem	 Betriebsrat	
zusammenzuarbeiten, ohne dabei unnöti-
ge Kosten- und Zeitverluste einzugehen. 
Die	Schulungsansprüche	von	Betriebsräten	
sind gesetzlich verankert. Diese Weiterbil-
dungsmöglichkeiten	 nutzen	 Betriebsräte	
rege,	wodurch	sie	ihre	Rechte	und	Pflichten	
ganz genau kennen. Arbeitgeber sind hin-
gegen	 oft	 weniger	 umfassend	 informiert,	
was zu einem Ungleichgewicht zwischen 
beiden	Parteien	führt.	
Das	 nötige	 Grundlagenwissen	 für	 die	
rechtssichere und konstruktive Zusam-
menarbeit mit dem Betriebsrat und alle 
relevanten Fakten zu den anstehenden 
Betriebsratswahlen erhalten Arbeitgeber 
auf	 dem	 Seminar	 der	 AKADEMIE	 HER-
KERT: Betriebsverfassungsrecht für Ar-
beitgeber 2017/2018.

Mehr	Informationen	erhalten	Interessen-
ten unter: www.akademie-herkert.de

Über die AKADEMIE HERKERT
Die AKADEMIE HERKERT ist das Bildungs-
haus der FORUM VERLAG HERKERT 
GMBH, die zur Unternehmensgruppe FO-
RUM MEDIA GROUP gehört. Diese wurde 
vor über 25 Jahren gegründet und ist heute 
mit	23	Unternehmen	in	16	Ländern	aktiv.	

FORUM VERLAG HERKERT GMBH Merching, 

	ute.klingner@forum-verlag.com,	 

www.forum-verlag.com		

Wirtschaft
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Kolumne von  
Fabian  
Gramling MdL

Liebe CDU, wir müssen reden! 
Die letzten Wahlen haben gezeigt, dass 
man nicht wegen Verdiensten aus der 
Vergangenheit,	sondern	für	Antworten	
auf	 die	 Alltags-	 und	 Zukunftsfragen	
der	 Menschen	 gewählt	 wird.	 Einzelne	
Themen, die die breite Masse der Be-
völkerung	 beschäftigen,	 sind	wahlent-
scheidend. 
Wenn	 die	 großen	 Themen	 der	 ver-
gangenen Wahlperiode im Deutschen 
Bundestag thematisiert wurden, dann 
leider	 oft	 zu	 einseitig.	 Häufig	 hat	
die	 große	 Koalition	 Initiativen	 einge-
bracht,	 die	 in	 der	 öffentlichen	 Wahr-
nehmung,	auch	 infolge	des	 roten	Koa-
litionspartners, zumeist leicht links der 
politischen Mitte angesiedelt waren. 
Der Opposition aus Grünen und Linken 
war dieser Kompromiss dagegen noch 
nicht links genug. Die Folge war eine 
einseitige	 Debattenführung,	 ohne	 das	
notwendige Abarbeiten an liberalen 
Argumenten, die unserer Demokratie 
geschadet hat. 

Profilschärfung statt Wetteifern 
Politik bedeutet Kompromisse eingehen, 
und	in	einer	großen	Koalition	ist	der	Weg	
zum	Kompromiss	häufig	besonders	weit.	
Vor	dem	nächsten	Wahltag	ist	es	für	die	
Regierungsparteien	 dann	 einfach,	 gu-
ten Gewissens zu behaupten, dass man 
selbst eigentlich eine andere Lösung an-
gestrebt	habe.	Das	wahrnehmbare	Profil	
von Parteien leidet unter einer solchen 
Regierungskonstellation besonders. Die 
entscheidende Frage, lautet daher: Wie 
schärfen	wir	unser	Profil?	
Ich	 bin	 der	 festen	 Überzeugung,	 dass	
wir nicht darüber diskutieren müssen, 
ob wir „nach rechts“ rücken oder kon-
servativer werden müssen. Wer den 
Zeitgeist heiratet, ist schnell Witt-
wer. Vielmehr geht es darum, dass die 
schwarze	Handschrift	bei	all	den	politi-
schen Kompromissen deutlich sichtbar 
wird. Wir müssen die Menschen über-

zeugen und mitnehmen. Wir müssen 
jeden Tag ein bisschen besser werden. 
Dazu	 brauchen	wir	 Durchsetzungsstär-
ke und einen langen Atem. 
Egal	 ob	 in	 der	 Straßenbahn,	 auf	 einer	
Geburtstagsfeier	oder	in	der	Bar.	In	un-
serem Alltag werden wir mit vielen The-
men	konfrontiert,	welche	die	Menschen	
in	unserem	Land	beschäftigen.	Bezahl-
barer Wohnraum, Ausbau des ÖPNV 
und	 der	 Straßenverkehrsinfrastruktur,	
schnelleres	 Internet	 und	 barrierefrei-
es	 Wohnen.	 Gerechtigkeitsempfinden	
beim	Blick	auf	den	Lohnzettel,	als	auch	
beim	Blick	auf	den	Rentenbescheid.	Ein	
subjektiv	 geschwächtes	 Sicherheitsge-
fühl,	zu	lange	Wartezeiten	für	einen	der	
BUwenigen	 KiTa-Plätze	 und	 zu	 wenige	
Lehrer an den Schulen. 

Wir müssen Zukunft gestalten
Die genannten Beispiele können belie-
big	ergänzt	werden.	Was	 ich	damit	sa-
gen möchte ist, dass wir nicht über die 
Richtung unserer Politik diskutieren 
müssen. Wir müssen die Probleme der 
Menschen anpacken und zeigen, dass 
wir unser Land jeden Tag ein bisschen 
besser machen möchten. Ich bin da-
von überzeugt, dass wir mit solch einer 
Ausrichtung im politischen Spektrum 
„mitte-rechts“ landen werden. Viel 
wichtiger ist aber, dass wir mit unserer 
Politik die Menschen wieder begeis-
tern und Vertrauen gewinnen. 

Fabian Gramling MdL,  

fabian.gramling@cdu.landtag-bw.de;	 

www.fabian-gramling.de		

Landespolitik

Angora-Moden GmbH
Plochinger Str. 30 - Eingang Blumenstraße  73779 Deizisau

Tel.: 07153 23071
Fax: 07153 28841
E-Mail Angora-Moden@t-online.de

Ihre ANGORA-Spezialisten
für natürliche Funktionsbekleidung

Eigene Herstellung 
in Deizisau

Versand - Fabrikverkauf

www.angora-moden.de

Körper Klima

Schweiß

Kälte

Hitze

Zugluft

ANGORA

Fabian Gramling vertritt den Wahlkreis Bietigheim-Bissingen im Landtag. Über seine Eindrücke und 
Erfahrungen berichtet er exklusiv für das Wirtschaftsforum
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Marktplatz

Messebau Keck GmbH, www.messebau-keck.de

Uhl	Kies-	und	Baustoffgesellschaft	mbH,	 

www.uhl-beton.de

Lothar Bix GmbH, www.bix-lackierungen.de

Robert	Kreidenweiß	Mech.	Bearbeitung,	 

www.kreidenweiss.de

system elektrotechnik Gotthold Keller GmbH, www.

system-elektrotechnik.de

KHS-Bedachungen GmbH,  

www.khs-affalterbach.de

Buck Transportges. mbH, www.buck-transporte.de

Angora Moden GmbH, www.angora-moden.de

Ueberschär	GmbH	&	Co.	KG,	 

www.bueromoebelstuttgart.de

Kero GmbH & Co. KG, www.kero.de

GL GmbH Metall- und Werkstattechnik, 

 www.gl-gmbh.de

Genthner System Technologie, www.genthner.com

Thomas Waidner GmbH,  

www.waidner-stanztechnik.de

Dittes	Oberflächentechnik	GmbH,	www.dittes.net

Herbert	Kaut	GmbH&Co.KG,	www.kaut.info

Karl Hipp GmbH, www.karl-hipp.de

Fischer Edelstahlrohre GmbH,  

www.fischer-group.com

Carl Valentin GmbH, www.carl-valentin.de

Sixt GmbH Werkzeugbau u. Stanzerei,  

www.sixt-gmbh.de

Prinzing Elektrotechnik GmbH,  

www.prinzing-elektro.de

Diener & Rapp Eloxalbetrieb GmbH&Co.KG,  

www.dienerrapp.de

Kächele	Wilhelm	GmbH,	www.w-kaechele.de

Inserentenverzeichnis

ASBEST  
Sanierung vom Experten 

mit 45Jahren 
Erfahrung 

DACH 

Flachdach Neubau / Sanierung 
Trapezblech Dach / Fassade 

In jeder Größenordnung 

Telefon 
07144 / 8349-0 

Grün muss RAL 6018 / HKS 65 N entsprechen
Rot = Leuchtendes / Kräftiges Rot

KHS Bedachungen GmbH
71563 Affalterbach  

www.khs-affalterbach.de 
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Einsteinstraße 3 | 74372 Sersheim
T 07042.8314-0 | F 07042.8314-20
info@schuele-guss.de
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gussteile von höchster Qualität. Aus einem Spektrum von 14 Legierun-
gen wird das Aluminium für jede Anwendung optimal angepasst: Etwa 
CuTi-Legierungen für hohe Festigkeiten oder Mg-Legierungen für die 
Lebensmittelbranche.

Komplexe gießfertige Formen können auch ohne Modell hergestellt wer-
den. Dafür  werden mit einem 3-D Drucker fertige Sandformen geprintet. 
Diese  Verfahren  ermöglicht nahezu alle geometrische Formen mit einer 
sehr hohen Präzision, selbst bei komplexesten Konstruktionen.

www.schuele-guss.de
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Termine/Impressum

Termine der MIT

MIT Baden-Württemberg

Kreisvorsitzendenkonferenz
Samstag, 24.02.2018,  
09.30 Uhr – ca. 16.00 Uhr, 
Veranstaltungsort:
Landtag von Baden-Württemberg,  
Haus des Landtags, Konrad-Adenauer- 
Straße.	3,	70173	Stuttgart

MIT Hohenlohe-Kreis

Donnerstag, 25.01.2018, 18.00 Uhr
MIT-Veranstaltung mit Nicola Leibinger- 
Kammüller	(Trumpf	GmbH	&	Co.	KG)	
(Die	Lokalität	wird	noch	bekannt	gege-
ben)

MIT Hohenlohe-Kreis

jeden 3. Donnerstag im Monat, ab 
19.00 Uhr
MIT-Unternehmer-Stammtisch, Restau-
rant „Goldene Sonne“, Neuenstein
(Änderungen bitte der Homepage ent-
nehmen)

MIT Baden-Baden/Rastatt: 

jeden 3. Donnerstag im Monat, 19.00 
Uhr
MIT-Stammtisch
Hotel	Am	Froschbächel,	Henri-Dunant-	
Platz	2,	77815	Bühl	(für	ältere	Navis:	
Erlenstraße	2)
Um Anmeldung per E-Mail wird gebe-
ten:	MIT@hotel-froschbaechel.de
(Änderungen bitte der Homepage ent-
nehmen)

Vorsitzender	der	CDU-Landtagsfraktion	 
Prof.	Dr.	Wolfgang	Reinhart	MdL	und	der	wirtschaftspolitische	
Sprecher	Claus	Paal	MdL	erklärten	zum	Thema:

Ladenöffnungszeiten,  
Strategie Handel 2030 
und Heiligabend

„Die	 CDU-Landtagsfraktion	 wird	 die	
immensen	Herausforderungen,	 vor	 de-
nen der Handel steht, mit der Strategie 
‚Handel	 2030‘	 aufgreifen.	 Online-Han-
del,	Arbeit	4.0,	Attraktivität	der	Arbeits-
plätze,	 Ausbildungssituation,	 wohn-
ortnahe Versorgung der Menschen im 
ländlichen	 Raum,	 Innenstadtentwick-
lung, Digitalisierung – zusammen mit 
dem	Wirtschaftsministerium	 und	 allen	
beteiligten Akteuren wollen wir die 
Herausforderungen	 im	 Handel	 in	 den	
Blick nehmen und Lösungen erarbei-
ten. Dabei werden wir auch ins Auge 
fassen,	 dass	 an	Heiligabenden,	 die	 auf	
einen	 	 Sonntag	 fallen,	 die	 Geschäfte	

geschlossen bleiben. Das ist nur ein 
Punkt	unter	vielen	im	großen	Paket	von	
‚Handel 2030‘, aber auch hier besteht 
Regelungsbedarf.	 Übereilte	 Schnell-
schüsse	 ohne	 ein	 reguläres	 gesetzli-
ches	 Verfahren	 sind	 nicht	 angebracht,	
es	 zählt	 die	 langfristige	 Strategie.	 Die	
CDU-Fraktion	ist	hier	verlässlicher	Part-

ner	für	alle	Betroffenen.	Wir	streben	ein	
geordnetes	Verfahren	an,	welches	eine	
Anhörung	 aller	 betroffenen	 Verbände	
vorsieht.“

CDU-Landtagsfraktion	Baden-Württemberg,	

thomas.oeben@cdu.landtag-bw.de,	 

www.fraktion.cdu-bw.de		

Wirtschaftspolitischer Sprecher Claus Paal MdL

Fraktionsvorsitzender Prof. Dr. Wolfgang Reinhart MdL
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GENTHNER GmbH 
Industriegebiet West
Gewerbestraße 40
D-75217 Birkenfeld-Gräfenhausen
Telefon 07082 / 79182-0
Telefax 07082 / 79182-99

info@genthner.com
www.genthner.com

LEIDENSCHAFT &  
PRÄZISION IN  
ALLEN BEREICHEN
Seit 30 Jahren beliefert GENTHNER 
SystemTechnologie Partner aus der 
Medizintechnik, Luft- & Raumfahrt 
sowie der Feinmechanik und Mess- 
technik. Durch unsere Zertifizierung 
nach den internationalen Normen 
ISO 13485, 9001:2008 sowie EN 
9100:2009 Luft- und Raumfahrt ga-
rantieren wir Ihnen zu jeder Zeit ein 
Höchstmaß an Qualität.

MIT vor Ort

Aufnahmeantrag

Hiermit bitte ich um die Aufnahme in die Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU/CSU.
Die grau hinterlegten Felder werden von der MIT ausgefüllt.

Mitgliedsnummer LV/KV Kriterium

Name, Vorname Geburtsdatum

Beruf

Telefon Telefax

Berufliche Tätigkeit

Firma Branche

E-Mail-Adresse

Eintrittsdatum

PLZ, OrtStraße, Hausnummer

Selbstständig
Nicht selbstständig
CDU-Mitglied
Parteilos

Unterschrift des Neumitglieds Unterschrift des MIT-Kreisvorsitzenden

Name, Vorname des Kontoinhabers Geldinstitut

BIC IBAN

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich die MIT, bis auf Widerruf meinen Jahresbeitrag und die einmalige Aufnahmespende
von folgendem Konto abzubuchen:

Die Aufnahmespende für meinen
Kreisverband Landesverband Bundesverband

beträgt einmalig €

Mein Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich       € 
(Mindestbeitrag 90 €/Jahr. Wird als Jahresbeitrag eingezogen bzw. 

in Rechnung gestellt.)

Jetzt Mitglied werden!
Unterschrift Kontoinhaber

Ich bestätige hiermit, kein Mitglied einer anderen Partei als der CDU/CSU zu sein.

Geworben von

Nach Zustimmung des zuständigen Kreisverbandes wird die Mitgliedschaft wirksam. Ich bin mit der Erhebung, Speicherung 
und Nutzung der vorstehenden personenbezogenen Daten sowie der besonderen Arten personenbezogener Daten (§3 Abs. 9 
BDSG, z. B. politische Meinungen) einverstanden, um mich über Veranstaltungen und die politische Arbeit der Partei – auch per 
E-Mail – zu informieren. Die Daten werden ausschließlich von der CDU Deutschlands, ihren Gliederungen, Vereinigungen und 
Sonderorganisationen genutzt und nicht an Dritte übermittelt. Der Nutzung meiner Daten kann ich jederzeit widersprechen.

Gläubiger-ID

Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg
Stammheimer Str. 10, 70806 Kornwestheim
Telefon: 07154 8025-140, Telefax: 07154 8025-145
info@mit-bw.de 
www.mit-bw.de

BADEN-WÜRTTEMBERG

MIT Alb-Donau/Ulm  

www.mit-alb-donau-ulm.de

MIT Baden-Baden/Rastatt  

www.mittelstand-bad-ra.de

MIT Biberach  www.mit-bc.de

MIT Böblingen www.mit-boeblingen.de

MIT Bodenseekreis  

www.mit-bodenseekreis.de

MIT Breisgau-Hochschwarzwald 

www.mit-breisgau-hochschwarzwald.de

MIT Calw/Freudenstadt www.mit-cw-fds.de

MIT Emmendingen 

 www.mit-emmendingen.de

MIT Esslingen www.mit-esslingen.de

MIT Freiburg www.mit-freiburg.de

MIT Göppingen www.mit-gp.de

MIT Heidelberg www.mit-heidelberg.de

MIT Heidenheim  

MIT Heilbronn

MIT Hohenlohe www.mit-hohenlohe.de

MIT Karlsruhe www.mit-karlsruhe.de

MIT Karlsruhe Land  

www.mit-karlsruhe-land.de

MIT Konstanz www.mit-konstanz.de

MIT Lörrach

MIT Ludwigsburg www.mit-ludwigsburg.de

MIT Main-Tauber-Kreis  

www.mit-main-tauber.de

MIT Mannheim www.mit-mannheim.de

MIT Neckar-Odenwald  

www.mit-neckar-odenwald.de 

MIT Ortenau www.mit-ortenau.de

MIT Ostalb www.mit-ostalb.de 

MIT Pforzheim www.mit-pforzheim.de

MIT Ravensburg www.mit-ravensburg.de

MIT Rems-Murr www.mit-remsmurr.de

MIT Reutlingen  

www.cdu-kreis-reutlingen.de/vereinigungen

MIT Rhein-Neckar www.mit-rhein-neckar.de

MIT Rottweil

MIT Schwäbisch Hall www.mit-sha-kv.de

MIT Schwarzwald-Baar 

MIT Sigmaringen 

MIT Stuttgart www.mit-stuttgart.de

MIT Tübingen

MIT Tuttlingen

MIT Waldshut

MIT Zollernalb www.mit-zollernalb.de

MIT Nordbaden www.mit-nordbaden.de

MIT Nordwürttemberg  

www.mit-nordwuerttemberg.de 

MIT Südbaden www.mit-suedbaden.de

MIT Württemberg-Hohenzollern  

www.mit-wueho.de

MIT Deutschland www.mit-deutschland.de 

MIT Baden-Württemberg www.mit-bw.de

SOS Mittelständler in Not e. V.  

www.mittelstaendler-in-not.de

MIT vor Ort



31Ausgabe 10-2017

Aufnahmeantrag

Aufnahmeantrag

Hiermit bitte ich um die Aufnahme in die Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU/CSU.
Die grau hinterlegten Felder werden von der MIT ausgefüllt.

Mitgliedsnummer LV/KV Kriterium

Name, Vorname Geburtsdatum

Beruf

Telefon Telefax

Berufliche Tätigkeit

Firma Branche

E-Mail-Adresse

Eintrittsdatum

PLZ, OrtStraße, Hausnummer

Selbstständig
Nicht selbstständig
CDU-Mitglied
Parteilos

Unterschrift des Neumitglieds Unterschrift des MIT-Kreisvorsitzenden

Name, Vorname des Kontoinhabers Geldinstitut

BIC IBAN

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich die MIT, bis auf Widerruf meinen Jahresbeitrag und die einmalige Aufnahmespende
von folgendem Konto abzubuchen:

Die Aufnahmespende für meinen
 Kreisverband Landesverband Bundesverband
beträgt einmalig €

Mein Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich       € 
(Mindestbeitrag 90 €/Jahr. Wird als Jahresbeitrag eingezogen bzw.  

in Rechnung gestellt.)

Jetzt Mitglied werden!
Unterschrift Kontoinhaber

Ich bestätige hiermit, kein Mitglied einer anderen Partei als der CDU/CSU zu sein.

Geworben von

Nach Zustimmung des zuständigen Kreisverbandes wird die Mitgliedschaft wirksam. Ich bin mit der Erhebung, Speicherung 
und Nutzung der vorstehenden personenbezogenen Daten sowie der besonderen Arten personenbezogener Daten (§3 Abs. 9 
BDSG, z. B. politische Meinungen) einverstanden, um mich über Veranstaltungen und die politische Arbeit der Partei – auch per 
E-Mail – zu informieren. Die Daten werden ausschließlich von der CDU Deutschlands, ihren Gliederungen, Vereinigungen und 
Sonderorganisationen genutzt und nicht an Dritte übermittelt. Der Nutzung meiner Daten kann ich jederzeit widersprechen.

Gläubiger-ID

Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg
Stammheimer Str. 10, 70806 Kornwestheim
Telefon: 07154 8025-140, Telefax: 07154 8025-145
info@mit-bw.de 
www.mit-bw.de

BADEN-WÜRTTEMBERG



BADEN-WÜRTTEMBERG

MIT im Dialog.

Schreiben Sie uns
Ihre Meinung!
z. B. zu unseren Forderungen an die neue
Landesregierung, zur uns belastenden
Bürokratie und zu unseren Erwartungen
an die Wirtschaftspolitik!

wifo@mit-bw.de

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de


